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Unter obigem Titel erschien im Jahre 1890 ein Werk des 
Privatdocenten der St. Petersburger Universität E. A. Wolter, 
das mit um so größerer Freude begrüßt wurde, als über dle 
witebskischen Letten sehr wenig geschrieben und noch viel weniger 
gedruckt worden ist. 

Und in der That, die Materialien Wolter's schienen bei 
flüchtiger Durchsicht eine nicht unbedeutende wissenschaftliche 
Arbeit zu repräsentiren, die nicht wenige werthvolle Beiträge zur 
Ethnographie der Letten liefern könnte. 

Leider müssen wir gestehen, daß bei eingehenderem Studium 
dieses „Werkes" unsere Hoffnungen und Erwartungen sich nicht 
erfüllt haben. 

Wir beabsichtigen nicht dieses Mal die Richtigkeit oder Un­
richtigkeit der uns von dem Verfasser gebotenen Beschreibungen 
der Sitten und Gebräuche der witebskischen Letten näher zu 
beleuchten; wir wollen blos auf einige lettische Texte und deren 
russische Übersetzungen prüfend näher eingehen. 

Dabei constatiren wir: 
1) daß in der Orthographie die nöthige Consequenz fehlt; 
2) daß die witebskischen Dialecte, nach dem Werke des 

Herrn Wolter zu urtheilen, jeder grammatischen Rege! 
entbehren und ein unentwirrbares Chaos vorstellen, das 
keinen Gesetzen unterworfen ist; 

3) daß die russichen Übersetzungen meist sehr schlecht, zu­
weilen sogar unter jeder Kritik sind und uns oft voll­
ständig Verkehrtes darbieten, und endlich 
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4) daß die lettischen Texte selbst von seltener Unzuverläßigkeit, 
einige geradezu bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt sind. 
Bei diesen letzten zwei Punkten wollen wir etwas länger 
verweilen und die am schlimmsten verdorbenen Texte 
und die unmöglichsten russischen Übersetzungen näher 
beleuchten. 

Wir halten es für unsere Pflicht zu bemerken, daß wir bei 
der Restaurirnng der lettischen Texte uns des warklianischen 
Dialectes bedienen werden, indem wir keine Zeit gehabt haben, 
uns mit den verschiedenen anderen Nüancirungen der witebskischen 
Mundart bekannt zu machen*). 

Lesen wir 13 auf Seite 63 des Walterschen Buches: es 
in ein Lihgolied, das vom Verfasser folgendermaßen wieder­
gegeben wird: 

tu leiKu 
AOvi L e i r a^'5. 

^igulmki.Auärz >veiri 
NaAnj eew 

ki'O ^'i'v .'leiii'v ? 
Ilepüi-le imcrvzl! «A 

Ls NÄ «PAI0 AOporil. 

Deutsch: Wer sing die Leiga an zu leigot? 
Zuerst die Hirten auf durchrein igtem Felde. 
Die Pferdehüter sind kluge Leute, 
Schlafen nicht am Rande des Weges. 

Daß die Pferdehüter kluge Leute sind, damit sind wir von 
vornherein einverstanden; in welchem Zusammenhange stehen sie 
jedoch mit dem „durchreinigten Felde" und was hat dieses letztere 
selbst hier zu schaffen? Es erweist sich, daß Herr Wolter seinen 
Text aus zwei selbständigen Liedern zusammengenäht hat: 

5) Für die Durchsicht der Texte in dialectalischer Hinsicht, sage ich 
den Herren Predigern Fr. Trassun und P. Smelters an dieser Stelle 
meinen herzlichen Dank. 
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^uöu'öjti 
(Var. tu I^eiAU ileigu^Lt) 
Vv^NMiuiu vokoiÄ: 

Zoui) wcl oru<^i. 
Vvknp'ee.jauuvs m'äit^«. 

Ivi'o iiepsbio 
O61. llLau^ (!Zap.: c> Le'iepo^ii, / 
Hepklle liae^xu, 
KilRoueu'b wOIOAkM A'kijliuu. 

^uön'oits /^i^us uiyuöä'äja^ lliin^ei. .louiÄ^en 

Somit hat der Verfasser aus den Worten „toä oruvji^' den 
Locativ „tsii-sI^ zu Stande gebracht, der angeblich „auf durch-
reinigtem Felde" bedeuten soll! 

^2 2 auf Seite 133 liest sich bei Wolter folgendermaßen: 

Deutsch: Ich hatte einen goldenen Schlüssel 
Am Ende  e ines  Cederg  ü r te l s ;  
Ich schloß mich ein für Laima 
In's Gastzimmer. 

Was für ein Gürtel es nun auch sei, jedenfalls hat er nur 
Cedern nichts zu schaffen. Vermutlich ist es eine locale Benen 
nung für einen gemusterten Gürtel (isrükstittr Mosta). Die 
beiden letzten Zeilen sollen lauten: 

atsl'sämi I^aim'enai !1 ornop.ia 

Anäri v'eiii, 
^laKul ceta uiAl6»u. 

II0'I^SMUUR0ö'I.; 
Ilori^eilviilttvii v>liii>ie .'lwAu, 
He eiiili'i. >ul upav) ^opm'n. 

öö j  mau  ^e l ta  a t8 l6äx i»u  
0ÄÄ168 ^'Ü8t68 ALllSttÜ; 
Isasleä^u laimisui 
Niloinu kambantL. 

Ü.I6UK LOIOI'OÜ KAM-Il' 
IIA icouuk )c6<)I)0SK!0 ilOKea: 
!l AI« 

(Var.: tAUtisam) 
Niiaiuü kamdarsiti. 

(Lup.: 
^1t0öNNVK> RVAlUttl'icv. 
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Total verdorben ist 13 auf Seite 143: 

Xrista mani pate sauos, 

k<ri8ta muna kümelena 

Xri8ta xs'Iite i uürok 
Xrista eola nialiu». 

Xplierooi. oanm'0 ilosvaAi.; 
Xpnei'ye'k. — >wei'0 
^pee^oi;^ ?pask^ » Rbipu.^, 
IIa kpam «pee'ruoii ^opoi'«. 

Deutsch: Christus hat mich selbst gerufen; 
Christus — meinen Hengst (!); 
Das Kreuzgräslein habe ich auch herausgegraben 
Am Rande des Kreuzweges. 

Wie man sieht, läßt dieses Lied an wunderbaren: Dichter­
geist nichts zu wünschen übrig. 

59, Seite 190, zählt der Autor zu den „moquanten. der 
Situation entsprechenden Versen": 

.i.'Üt dröte»! najöjit, HotzAei's 6xa?n^ neno^Aeie^. 
,kau mv8e»a na a sola; eeei'pu ss t)6/)e6^,' 
.kau müsena pasacleura eee^pa npoko^onaoi, 

n^nla xa^arena. xL0p0o?nni,. 

Deutsch: Reitet, Brüderchen, oder nicht. 
Schon ist die Schwester nicht mehr im Dorfe; 
Schon hat die Schwester sich aufgestochen 
Auf die Eichenruthe. 

Welches Malheur ist bier nun dem Autor passirt? Nun. er 
wittert in ^navasali,, das sonst bei Letten einfach „nevekela — 
navakala — unwohl, krank" bedeutet, eine slavische Entlehnung 
und findet solche heraus, indem er aus den zwei letzten Sylben 
das Substantivum „sola" construirt und solches mit russ. ^ee.lo^ 
identifizirt. 
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Das betreffende lettische Volkslied lautet: 

^uöjit, brnöiesi, uaMchit, ue 
.lau muO86»a nava8ala: Osei'pnu» «es^os«.' 
.lau muv8e»a xasklä^ura Oee-rpuna ^»ce ua«o^0Iaek 
Ix nxnla xaZareva. Na A^öovuü npyr^. 

Reitet, Brüderchen, oder nicht. 
Das Schwesterchen ist schon unwohl: 
Schon hat sich das Schwesterchen aufgestochen 
Aus die Eichenruthe. 

Die „Situation" ist hier ganz klar. 

W 100 auf Seite 224 bietet uns neben einem ausnahms­
weise richtigen lettischen Texte eine recht falsche russische Über­
setzung: 
Wo!, >voi) tu Mnüei) ^xi>, nxt,, 'iki 
Xaiäa slavva. te^v o.iaLa reSI; nom^a: 
?iert? bödu nnglöpe^jis Li» oaul; 6a6a nosa^^Kcd 

pieemi deinevewi. uni'bio 

Deutsch: Ach. ach, du junge Frau, 
Welches Gerücht geht über dich: 
In der Badstube ist ein Weib hingefallen 
Mit fünf Kindern. 

Das Lied sagt jedoch Folgendes: 

Ach ,  ach ,  du  j unger  Mann ,  
Welches Gerücht geht über dich: 
Hast in der Badstube das Weib erstickt 
Mit fünf Kindern. 

Gehen wir auf die F- 128, Seite 231, über: 

^Vaeokois drvleles^ 
(i ui ix ykrwv« cl^dvna; 
Xaw mösettkü donüys seju 
Mluta liÄlnevA. 
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draplliiü öpai'vllills 

Orders vni, eeorpi; .isn^ eÄ».i'!. 
kla ^»»«nois rop^. 

d. h. Das älteste Brüderchen 
Sch lä f t  au f  dem Boden  des  Ko f fe rs -
Warum säete er der Schwester Flachs 
Auf lehmigem Berge. 

Wir constatiren bei den witebskischen Letten die merkwürdige 
Passion in oder auf Koffern zu schlafen. Dieses Curiosum ist 
offenbar dadurch entstanden, daß der Autor die zweite Zeile schlecht 
abgeschrieben und „Avj ix" — schläft auf (dem Boden des 
Koffers) gelesen hat, wo es heißen sollte „ß-nlstis Knlis" — 
lege dich. Das betreffende Volkslied lautet folgendermaßen: 

VaOuökai« di'nvtetett', 
Aull« skrömis ct^b^nA: 
Kam mnösenai donci)« 8e^i 
Nnölnötk 

Oiaplilili öpÄi'Lni') 
vir, iiiÄ xi j'>evo npttAau^i o): 

llcnle^ vee'i's)Nll^ 
Ka i'vpÄ. 

Wir merken uns die Thatsache. daß in 142. Seite 235. 
der Autor nicht vermocht hat zu unterscheiden zwischen nw 
„oeliöns" — ^?p6nn!l» iiopa und — Avpora und gehen 
auf Zi° 166. Seite 240. über, die sich bei Wolter wie folgt liest i 
l'reis äinekas npe l'pn A»» 16'ie'rb. 
vsnnettam kajnkns; (1?. ; 
Dpeita vv i d 
k0igu tautn ^ö^Ulnen. «vponaio i^Zkcanünil. 

Soll heißen 1 
l'reis älsesi^ (älttes^L) up'ä wk Ami 
V^nsenorn sajukuL'ä; Ob 11.10^1?, oivl1;illaLin»ek.; 
Dpeit'ä vin pax)nu llo vAnoü « V3»a.^u 
knölKU tl^NtU Möjnni"ettu. CVP0LUX'l. 



In 173, Seite 241, übersetzt der Autor 

vuojn Ivuijjsttoni" mit Le .uMasi/MW noi'Ä^n 
— trete nicht den Rasen mit Füßen. Natürlich muß es heißen 
„Trete nicht den Schwachen mit Füßen." 

.V. 19'.>, Seite 247, ist aus zwei selbständigen Liedern 
zusammengewürfelt. Wir lesen bei Herrn Wolter: 

NÖ86tm MUNA mo/.ökvM) OeeiMNA 5l0!i 
NUUUUI t^utenos LklxoAN SK : 

D/.eivvö ^iriski nn^nLL) Ävusü uj)6Rp^en0 »e 
I^ai «la^veitu lodv 8Ü>vi xopom^io 
N0/0iOlli! INÖ86NÄM. NenbiiiilNi. eeei'MNÄ^i,. 

Das vom Autor stark mißverstandene Lied ist folgender­
maßen zu lesen: 

Nnonen, mim-l, mo/u0l<uö, .>leiii>i>l<u^ 
(Var.: Munuöl^n«») (nap.: üiISAiiiÄ») 

ai/ nun-!in t^ut'ettuos : lij.ixo^li s.,k/^?»o N6ii>i ; 
tÄv  c lüsn  80vu  MÜrn ,  51  i eö i ;  eeoe  npnAa»0e .  

8ov^ P^NI!, 0t8l'vä//6tti8. R.iw'tt! oi^k, eizyero 

mnössn, tautenui)«, li^xoAti, 
O/Zeivoi miAuojus'ii: Miinn iZuuiSAiim, 

slav'eit^'t lod^ sliv' ^o6kl in^i^ xopoiua» 
Uo^ojomi MN086N0M. Ueni>IIIIlMl. ('eC/I'p!IU3..>i'I-. 

210, Seite 249, lautet bei Herrn Wolter: 

^asadeiäü piei siniti //e ^oywM« 
8 iw t6u i  s lovvöäaw l :  e^KS^  ,-
?iei simti 8>vesu lilnxn llni'beo'r^, 'lv^Äne 
8imt6tt« nuinn kötelsttu. Loi'ltti — moii öpÄ'l'k.Z. 

Deutsch: Es verzagten nicht fünfhundert. 
Das  Hunder t  l obend ;  
Fünfhundert — Fremde 
Das Hundert — meine Brüder. 
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Dies ist nun ein offenbares Nonsens. Berichtigen wir hin­
gegen den Text, so erhalten wir ein Lied, aus dem stolze Zuver­
sicht und Unerschrockenst spricht: 
Rasadaiäa ploi s^mti, ei'pamaw'r'k. nenn ns'i'keo'r^) 

s tuövaäamn:  ^  eomm« 
?1oi s^mti «v'esu lanxu^ Unreal"!. — ri^Mane, 
8imt^6N8 muvn dnötelenu. dorn» — Awu 6pa?l,». 

Deutsch: Es schrecken mich nicht fünfhundert. 
Steh' ich inmitten eines Hundert's: 
Fünfhundert — sind Fremde, 
Das Hundert — meine Brüder. 

In ^ 233, Seite 254. macht uns Herr Wolter bekannt 
mit einer seltenen Flachsgattung, die sich, mit Erlaubniß zu 
sagen, durch „biegsame Hinterste" auszeichnet. Wir lesen nämlich: 

ÄmolkaMm linen^m ^ i'vnnai'o ^kiia, 
l'om seikstöka pakulena; 
.lannojam drötenam, ^ ^0^0A?>,l'0 6pa^m«», 
l'gm ^uköka >v0lnäe»a. ^ roro IVluian 

Deutsch: Der feine Flachs 
Hat ein „biegsameres Hinterst"; 
Das junge Brüderchen 
Ha t  das  bes te  Gerüch t?  

Das lettische Volkslied tautet: 

lmesAm, ^ T'Ottxaro Ibna 
'1'am 8'eiliuok« pokojena,; Lo.ilbe vomca» 
.lannaj^m t>n<»leNKn>, lipo no.io^oi'c) Sparta 
'1'^nl jiu'iknükli volüä'ena. l?c>Iko Ao6pau «.nava. 

D. h. Der feine Flachs 
Hat eine feinere Heede (Faser): 
Das junge Brüderchen 
Hat einen besseren Ruf. 



.V? 240, Seite 256. lautet bei Wolter wie folgt: 
larauu) Oivs, äxeivam 8iid' Mnvk.eu'btZöpMe 
? i  nno jam dreu^önam;  ^6n«xa ;  
Xa praeäM, nepvjöm», ne »3»M, 

8Iavu vin paclareja. O.ikl»^ vAnz?' ^aen^e?«^. 

Deutsch: Reiße aus. Gott, bei lebendigem Leibe 
Das Herz dem unaufhörlichen Bräutigam; 
A ls  s ie  f re i t en ,  n i ch t  nahmen ,  
Bios Gerüchte ausstreuten. 

Was erweist sich nun? Der Herr Verfasser hat aus 
np^rmaMm Kr^ux0na,m — iiepnnr» Tkennxa., dem ersten 
Freier" — „pi nlmjam breugtiimm" gemacht, das angeblich 

6e3npee?annai's) .üemixa — dem unaufhörlichen, ununter­
brochenen Bräutigam" bedeuten soll. 

Die Letten singen das Lied einfach folgendermaßen: 

I?rau»i O'ivs, llx'eivlim nirlli, '^»«i.e^i.oepAne 
?^rmajam dr^u^onam; ^ )?6^smo Mensxkl) 

pr'Lie'üja, napa^nm'a, ne 
Klavi v!n paclar'üjÄ. 0^«^ e^ian/ paen^ei'ttI'b. 

Deutsch: Reiße aus, Gott, bei lebendigem Leibe 
Das Herz dein ersten Freier. 
Weil er warb und nicht heirathete, 
Nur ein Gerede veranlaßte. 

F? 274. Seite 264, liest sich bei Wolter: 
I^eiän taut' moltnvii, 
Röün tro^ äiüsinmve»; 
^Visa pirms pi iölüs, 

palöitis na6sdovvÄ. 

yvMennsa »7. ^epnoL^io 
rpdKM» M6PN0LA 

UpeMAL veero (n^exaiv ero) «'k 
^I?06u ne ve^umai'b vnpek?0L7,. 



Dieses Lied ist vom Autor mißverstanden. Dasselbe lautet 
wie folgt: 

I^e'iäu taut' moItiv'A, 
kociu (atrocin) tre^' üx'ei : 
V^izup^iliis pi l'elom, 
1^ p'ötwa naäaiio^'u. 

L1> MepNOL^IO 
1'1»n M6PN0LÄ: 

ÜP6MA6 veero L^iÄek 3Ä 6mil>ill06, 
^061,1 ^iipeR0L?,. 

280, Seite 265, lautet: 

l'imtak) taut a, 8 ni pi6evva «e 
Lovvu Audru poclüme»; ^oew 
Xs nü^öju nü drvteteN) ^m.ia oms Sparna., 
Nan piäswa brötets». Nnt; erv öpareu.'b. 

Deutsch: Der Verlobte, der Verlobte gab nicht 
Se inen  Vers tand ;  
Ich ging fort vom Brüderchen. 
Mir gab ihn mein Brüderchen! 

Soll heißen: 

^9>nt)'8 tautoini plä'äv'L». 
8ovu Kuäiu poäumevu; OvM xopomiü eov^?.; 

nnKUojn pi buötes^ noiu^a Ri. 
Na» pill'äv'a. duöiotes^. Ät»1; Aa.iil. ero 6pareni». 

Deutsch: Die Fremden (Freier) gaben den Fremden 
Ihren guten Rath; 
Ich ging zum Brüderchen, 
Mir gab ihn mein Brüderchen. 

Ein ausgezeichnetes Muster verständnißlosen, fast jedes Wort 
entstellenden Abfchreibens bietet uns ^ 305, Seite 270. 
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l'nutn (ZÄ3. knmelen« 
A ika inö ln i  kp reL inö ;  
.lau pansma 1t)uc1il>vinu — 

r i k ^ i so ,  u i  8p ieäx ino .  
lvOIil. 
/Ue^/coÄ Jidzedw tt6es>»e/?,-
^M6 LZjl.'II, «Il'k. !ieii'I'>e/I'.V — 
f ?cottb) ««« 

Deutsch: Das Roß des Fremdlings 
Laus t  e inen  k le inen  T rab ;  
Schon nahm er sich die Braut — 
(Schon  das  P fe rd )  n i ch t  t r ab t ,  n i ch t  sp r ing t .  

Die Empfindungssähi gkeit des Thieres ist geradezu eine 
phänomenale. Offenbar convenirt ihm die Ehelust seines Herrn 
nicht, da es den Kopf hängen und die Beine steif werden läßt. 
In Wirklichkeit lautet obiges Lied wie folgt: — 

^klntn äkla. kurn'ölekw 
5M8»'e»oiN) spi'ää^eit'km; 
Xktl pan'äm'a (paIim'a) lauäav'enu, 
^i vi spr'iiZ^enu. 

I^oni. 
i^«pÄiueki^.) pe^leiuuaNtt^ iiMMeittASin ; 
k^oi'Alt ce6I'. iz^zi.i'i, 
Hu peNeiil«0Li,) npÄlMeieR'b. 

Deutsch: Das Pferd des Fremdlings 
(Ist geschmückt) mit Riemchen und Schnällchen; 
Als er eine Frau genommen hatte — 
Weder Riemchen noch Schnällchen (schmückten es). 

Recht amüsant liest sich das Lied 391, Seite 290: 

Oitu 8inn plauti planj(u) otzna K Roen^i, icoui^ 
Oitu matn kkunäAtg ; oilIa^kiizaio Li. e«npAbi: 
I^anZovvAi 8 nn 8 telvis, ^ nektzei'b! 

<1ev?i«i knmelittj. ^ Nen» Aevü'ri. icoseö. 
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Deutsch :  E inen  The i l  Heu  mähe  i ch  mähend .  
Einen Theil werfe ich in Kujen: 
Die Braut hat Hunde und Kälber. 
Ich habe neun Rosse. 

Ersetzen wir nun das fatale „suns Hund" des Herrn 
Wolter durch das in lettischen Volksliedern oft wiederkehrende Zahl­
wor t  „ sv iu t«^  so  e rha l ten  w i r  e inen  k la ren ,  ve rs tänd l i chen  Tex t :  

8^mts  eä te i su ,  Me in  L ieb  ha t  hunder t  Kä lbe r ,  
Na« ä'6ve«ki kum'eleuii. Ich habe neun Rosse. 

Gehen wir auf F» 499, Seite 294. über: 

.jvN8 2vk8tenv8 
Au l t  

^.tsa^iijt.jeus 
lno8U tuute»<>8. 

Oi'AtzIM'ieok ni>i nre«nu> 
H^eR^üi'6 e/öamd Li, vZvp'b; 

eec/i'pnn.^ »Ä t^'oponv. 

Das Lied ist ohne Verständniß copirt. Es muß lauten 
wie solgt: 
?Ä8ÄZKii'it) ^'Ü8 xüijt'ottitt, 

Auldi axark; messet)/! vijepl); 
^.t^askirzt dnötsni, 6pa?nk-i) 
I^aiäit mnösn tant'enuö^ eeoip^ sa 

Deutsch: Trennet euch, Gänselein, 
Lasset den Schwan in den See; 
Trennet euch, Brüderlein, 
Lasset die Schwester in die Fremde (heirathen). 

Das Woltersche „xekistene^ ist „2Ü8te»i8 xnostwa^ 
zu lesen. 
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In sehr wenig beneidenswerthem Gewände präsentirt sich 
die Übersetzung zu Lü 461. Seite 306:, 

8axapi0tA napraskeui 
te^vi, möte, laÄA; 

vavvaäuse pi pureva 
IsÄl; doltu ^vilnoneits. 

?mo ?/ mevF, »e c)oso^d^o f / /) 
LvÄil'6t.l iipmu^in ivi, 
LaRpi^in-6bl ttx-b iioRplliza..!lÄ^!i. 

Deutsch: Die Dummköpfe haben begriffen, 
Daß  du ,  Mü t te rchen ,  n i ch t  genug  E i s  Ha f t ;  
Kämen sie an den Koffer, 
Man bedeckte sie mit Decken. 

Nach den von uns eingezogenen Erkundigungen, bedeutet 
Ikäeit im Witebskischen soviel wie schmücken, ausschmücken. 
Demnach hätte das Lied die folgende Fassung: 

Lasapiüti (auch saxaxi-üti), napraseua, 
xon t'evi mnöt'ü, l^äa: 

?iVZ.äu8'k (6avaän8'ü.) pi p^nienÄ, 
128^,6? doltu v^lnuoneiti. 

?a3v'k iieA0Lva^0iiio vRpÄma.e'ri.: 

Ninun Vernunft an, Närrchen, 
Schmückt die Mutter dich nicht genug: 
Hingeführt zur Mitgifttruhe, 
Bedeckt sie dich mit weißer Decke. 

Nach der Übersetzung des Liedes .V» 465, Seite 307, zu 
urtheilen, hat die witebskische Lettin ganz sonderbare Sitten: 

Vx«.'A5I 3A ölVZKI.) 
e>. IL3K.1Ä. 
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Als der Mann mich heimführte. 
Nahm ich einen Ameisenhaufen mit mir. 

Wenn letzterer für den Mann bestimmt gewesen, so kann 
man sich von den Annehmlichkeiten seines Ehelebens eine deut­
liche Vorstellung machen. Das Translat soll lauten: 

ZA 
Li. iioM-ia: 
^.a-6bl 6kMo 0^0x1,1:0 'r65lK?T., 

vi, 

Als der Mann mich heimführte 
Wühlte ich in einem Ameisenhaufen: 
Mögen da sein so viele Kälber, 
Wie viel Ameisen im Ameisenhaufen. 

In seiner Übersetzung des Liedes F.' 473, Seite 3W, führt 
uns  der  Au to r  e ine  ganz  merkwürd ige  Ga t tung  Scha fe  vo r ;  
dieselben leben nämlich auf Linden: 

onnl'i na Das Schaf auf der Linde 
6k»ik>ix'i, iwkpbiLaÄk,. Hat fünf weiße Decken. 

Eonfusion zwischen „tipa — der Schafsschwanz" und „lispa 
— Npa, ^ die Linde!" 

Das Lied lautet: 

Vn< inena lip'eva 
I^I0V8 dolt)^8 v^Innoneitis; 

vneinsna^ 
l'roidevesn auxn. 

Die zwei ersten Zeilen des Liedes ^511, Seite 316, lesen 
sich bei Wolter: 

Nnm dl'öli well6ji>8, Izpaib» N0« ni, 
>Inni 1>rö1i kasninka«. 

Deutsch: Meine Brüder sind als Schaffer, 
Meine Brüder kratzen Abfälle zusammen. 
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Wahrscheinlich soll dieses folgendermaßen gelesen werden: 

Nnui v'eü'e.jn.?^ Meine Brüder sind Brautführer, 
Nnni Iiiuoli Meine Brüder sind Hochzeitsgäste. 

Die von Herrn Wolter zu diesen beigegebenen zwei übrigen 
Zeilen sind in dieser Verbindung ebenfalls unverständlich. 

Falsch verstanden ist F» 577, Seite 333: 

^Vmnncenn uniiunlöin^ k'i.imu'ii !i 
Xai i tä>va nwmutenc^: Vi. 
>VainnkA vvi^lc 8 u <1, 

men^ettes (V/eivvvzüt. 

Deutsch: den Kranz beweinte ich. 
Wie Vater und Mutter; 
Der  K ranz  s i t z t  l e i ch t ,  
E r  w i rd  he rab fa l l en ,  wenn  ich  me in  Leben  

du rch leb t  haben  werde .  

Uns ist folgendes Lied bekannt: 

Viünm'enn mn'.^nsimvju, !1 i!l;ii«)'!ei:-k 
j<a! ei «t u mnömultZttn'^) nae?'0:lmvw 
Vaittnkk vi^ü Ilo^b Ivriue mai'n, 

in^u^e»8 ä/^eiv<>jüt. .leixaii 

Die zwei ersten Zeilen des Liedes ^ 581, Seite 333, lauten 
bei Wolter. 

VVainuK«) MlMIi VVuiuiU-(iiN!, >10>l 
8üli «polvva^ wi-o'Inme». nep^iui^. 

Deutsch: Kränzchen, mein Kränzchen, 
Ve rsp rach  d ie  Le ich t i gke i t  e ine r  Feder .  

Soll heißen: 
Vainnks, munn vmvn^'enn, viOu ü'kiKi-je^^ 
^Ü8n  v iK lnm 'esn .  nepa .  

könnte auch sein: !<:^i i r-Vv!,. 
2 
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Deutschi Kränzchen, mein Kränzchen, 
Von der Leichtigkeit einer Gänsefeder. 

Eine bemerkenswerthe Leistung ist Xs 582, Seite 334: 

>Vaiirneemi vürandöM, 
Xv j i «  awu  MÖNUl t6N68 ;  
VVaisaka äöiKa naucla 
Wl^li «üli «taigoint. 

kkuvk?, vilIa«a^la, 
KvM o6^a ^ ^la^epii; 
Aopori» A0«k.ill Ll;nt:a 

Deutsch: Den Kranz beweinte ich. 
D ie  Füße  bek le ide te  ich  de r  Mu t te r ;  
Das theure Geld des Kranzes 
Verspricht eine leichte Zukunft. 

Dieses Lied will wie folgt verstauden werden: 

Vai nno' enu im raüä u c»> n, 
Xai i 80vn inmmuüettv; 
Vaivuka änör^u naü<ia. 
Vi^ti süti stai^jüt. 

vii^aka.:a 
^ax?> osoio ' 
Ktznoki. Aenei'i. .wpol'in ASNbi'rlj. 
Kk ne^^> ^ieri:v xo^ni^l. 

Deutsch: Ich beweinte das Kränzchen, 
G le i ch  w ie  me in  Mü t te rchen ;  
Im Kranz ist theures Geld, 
Es lebt sich leicht in ihm. 

Sehen wir weiter, was uns Herr Wolter im Liede 595, 
Seite 337, erzählt: 
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Rmäami kÖieleui 
Älö8a(8) gnltn ü A ^ 
(Ü tU  K0( iu  XUKN«Üt  
Uvsa8 bärnam seupoleit. 

H?upÄL.tÄiÄ,?l.) 6paruui, AMloü, 
uoe^e.ir. eeerpuu.kl; 

Na I'0A?> ^^Mc>6M6 
I^0.?iki6e.ui <;eei'puuÄi'0pk66nna. 

Deutsch: Nach Hause gehend, Brüderchen. 
S teh le t  das  Be t t  des  Schwes te rchens ;  
Im  nächs ten  Jah re  werde t  i h r  s teh len  
Die Wiege des Schwesterkindes. 

Welch' ein diebisches Volk? Stellen wir aber den Original­
text her, so gewinnen wir einen ganz anderen Eindruck. 

HpnlilkAinn. iZpa'i'iM? 
kponaili ^,ui oeck'pi.i; 

Ha IIPllA6^0« 
i»0.li.s66.ii> ^I!s «'(ZC/rplinai-y P6<)6N«Ä. 

^üiÜÄiui. i)iii'1e1e»i^ 
.^lun>ai Aultn (xu«^ojit) 
0)'tn g'Osln /»n'xlxäsit (xnü^'k.^jt) 
>ln'»^v^ ^yup'eloiti. 

Nach Hause gegangen, Brüderchen. 
Säg t  e in  Be t t  f ü r  d ie  Schwes te r ;  
Im nächsten Jahr werdet ihr sägen müssen 
Eine Wiege für der Schwester Kind. 

Gehen wir auf die ^ «>39, Seite 347 über: 
l^i vveciiZ) lloi-Ai äo'.ve 
.^t8avvellir inrtikleit, I1pniZ63?> cev'l; nero^»)^ 
I x  me i tä -m kg  n->)  i ' u?  n  ̂ ^  s^o^ma)  
i ki ni i n u Ii c> I j> i >v «' !< t n. <)»?, i7d? «K 

Deutsch: Weit nahm er, theuer zahlte er; 
Führte heim eine Untaugliche, 
Wenn  n i ch t  d ie  Mädchen  ides  Wi r thes )  
E r  Ha l l e  d ie  D iens tmagd  gehe i ra the t .  
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Das Lied soll lauten: 
?nöti 'v'ää'a, änörgi ä'äv'a, Zoporo Aa.'l'b, 
^tsav'ää'a natikleitj; Ilpiik63i. 66Z»pake?L6tt«^«); 
La vartn^ tv(l ixm'sitn .-vro??,. »/?.<? o6)»l?dM5^Ä-5?,? 
^r kaiiuiva liolp^uneiti. //« 

Deutsch: Von Weiteni nahm er. theuer zahlte er. 
Führte heim eine Sittenlose; 
Wenn  e r  könn te ,  e r  ve r tausch te  s ie  
M i t  de r  Magd  des  Nachbars .  

K? 697, Seite 359, liest sich bei Wolter: 
l/ rüde^a ganeiäama 
Xieisn köjn pakratv^ui 
l<avv68) vveii'8, rnclc'i! 
l Io!)U pakratei«. 

Noi'ALl, u na I'PÄttllNl. ltttt'.la. 
5! .!?>!! (,ü Iltll'l)!! IIOI'Mo.la: 

»lVZüv«en'i.) L'k NLZ'' ocei». 

Deutsch: Als ich auf der Grenze hütete. 
Schüttelte ich mit dem linken Fuß; 
Hü te  d i ch ,  Männchen ,  i n  d iesem Herbs t  
Werde ich den Guten abschütteln. 

Soll heißen: lx riide^a Zaneiäama 

I<v 'äk i ^ )  ve i r s  8  i i  r n l i i n  
I  I  o  t>  n  pak ra t ' e ! . ^n .  
na 

^I'kLviv nsirow ?p!ixi!/.ia; 

/I » >^)KS0?<» '1'PKXIIV. 

^ 723, Seite 368, bietet uns einen ausnahmsweise ziem­
lich richtigen lettischen Text, dafür aber auch eine total falsche 
russische Übersetzung: 

*) ve<ii5. 
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Xm'j vvezeni atpeMe Iv^iue iN'üiui.il! 
M VVöei:6M68 iiroeleln? opa^esi,. 
?iei pu«1ci eapuiu, ///Mw s« ei. n.Ll;'i'Ä>ljl. 
Kesis xvvaiK/.ni« /übenü.. ///eemo?? ei, c-w.^no eo ^L'j>3A0M0io. 

Also ganze sechs Brüderchen, wo im Bolksliede nur von 
einem einzigen die Rede ist: 

Xnri vöjeni irtp^ut'u 
^n Vuoe//!lnii8 dniitelettn: 
?iei pn^lij eapni'^ 
8^818 />vai^ni8 /i-i»vnü. 

I^une i'.'1'.'i'l>i.i 
ilZ'i. jiili>,i 6pai?nu.-

,/tt 

///6em/> >/K 

Das ^011 plu8 ultrg in Textverderbung erreicht der Autor 
in ^ 594, Seite 330: 

Lh'(i) Kulät, tantn clÄ8., Äo^iiei. eni^'l., lt^anlnt'^ 
^lan(vv) 68 wit patai8v^: Juce !! 1100'1'S^I. Iioer.ia.ia; 
D i ^v  8 ! l l  i r re»e8  I I n t i  u l i l o^ j ,  
?!' e 8 n 8 Ul () I Ii Ä 6 u l e^j(n). M/cü 

Deutsch: Lege dich schlafen, Fremdling, 
Ich habe schon das Bett bereitet: 
Zwe i  S t roh  hü  lmchen  schü t te l t e  i ch  ab .  
D r i t t ens  e i  n  H  o  l z  sch  e i  t  ch  e  n  w ie  e  i  n  e N  a  d  e  l .  

Es ist hiermit das folgende Volkslied gemeint: 

Xj tziMt) tautu Äül8, 
.jav v'ttn Mtai8'eM: 
O iv  8 i rn . se t t i 8  i i nö t rn  k iuö jn ,  
^ rs8Ü 8 in<> I !<u  Ää i r t ^enn .  

^Iv^Iiei, 
!i v.i^e iioe/i'e.ii, noe^ia.ia: 
/^6^d Ii".iv:zcil.iir, 



Deutsch: Geh' schlafen, Fremdling, 
Ich liabe schon das Bett bereitet: 
Zwe i  Handvo l l  Nesse ln  deck te  i ch  h ine in .  
E ine  d r i t t e  fe ine r  Nade ln .  

Wir können uns beruhigen: es giebt noch kein Verbum 
^mtrnklftt" in der lettischen Sprache. 

Unter 215, Seite 250, lesen wir: 

tN8 pur, ai/ tiis 3a 60.101'a, ua I'kea, 
l'nr an»- mnna kndo^vena: .i<live/ri. >10!i neLkera; 

V 8  / e le i t e  vve .^ r i  r i x ,  / /  
I^ai <1ariua 8etlxenin8. llveri. eZ.l;Iaei'r. n.iai'iui. 

Deutsch: Hinter jenen Sümpfen, hinter jenen Wäldern 
Wohnt meine Braut; 
Der  Me ise  schn i t t  i ch  d ie  Wes te  zu .  
Damit sie Tücher machen möge. 

Meisen Westen zu sabriziren, ist vielleicht eine sehr liebenswürdige 
Beschäftigung, doch weiß das lettische Volkslied davon nichts: 
.Vix tilu pmiiU) ai/. tiiu Za 60.10'i'a^li^ ::a .ikea^ln, 
^ur aü^ mnva ianüav'ena; ^iine^i. xiou «6L'l;ora; 

1  / . ' e i l e  i  t  i  v  e  8  t .  i  >'  i «  n ,  ^  
I^aj clarina -<e6/itten 8. eAt^la^ia iiOivpi,iiza.ia. 

Deutsch: Hinter Sümpfen, hinter Wäldern, 
Dorr wohnt meine Geliebte; 
Durch  d ie  Me ise  sende  i ch  i h r  Nachr i ch t ,  
Daß sie Decken anfertige. 

.Vü 17 lauter in der Nedaetion des Herrn Wolter: 
^löia 5>'üvve8 «loni'-i Nilgau Nspi>5l nopevi. F0iiri> 

XVeitnIn rnkn ^lenlin; ki> ni:l. ee6l; 06rnpae?i,; 
Koäe! /!(ii i/. eelini'.ni, 11a 

j'ulie. !io:i.ua, oüe'ii.u neMica. 

Als eine Art Ergänzung hierzu können wir das Lied 27 
derraänen: 



Xoäe i l  cs l inü ,  
(^ö^vu uoAi. v^nskn U0«i: 
Xoc le ' l  / iäe j  pupenöm 
Lolte j 2^äe.j a, malni xi ä. 

^6K?/0SeW^ MM6K >U!l>.l<i IUI 
Ü0P0LKH ilonkS) ove^btt uo:«iui 
li,i;!;.lii. //6K»ose?ctt.? »ttMSK n^'b.ia v 6o6oL^, 
i^!'^..ill n'k/il.iL) Mj.i'vi"!. 

Diese beiden russischen Uebersetzungen würden deutsch ungefähr 
folgendermaßen lauten: 

M 15. Die liebe Mahra melkt Kühe. 
Wischt an der Weide die Hand sich ab : 
Xoäeili blühen auf dem Wege, 
Kuhfüßchen, Schafsfüßchen. 

^ 27. Das Johanniskraut blühte aus dem Wege. 
Kuhfüßchen, Schafsfüßchen 
Blühten, das Johanniskraut blühte an den Bohnen, 
Es blühten weiße, es blühten schwarze. 

Jetzt vergleiche man, was das Volkslied sagt: 

knö aÜM v'eitnlam Warum wuchsen der Weide 
Lupl^ 60i-i, ^!uä)'8 Ic>p)'8? Breite Aeste, glatte Blätter? 
Nila Nrwra ^üvis slauo'a. Die liebe Mahra melkte Kühe, 
V'eitulni rnkvs slauku. Wischte ihre Hände an der Weide ab. 

Variante: 

l'uop'LO auga vituleu.8 Darum wuchs die Weide 
(Zsluäeuowi lapettvm: Mit glatten Blättern: 
Mla Nuöra d>vik8tu taisa, Butter schlägt die liebe Mahra, 
VeiwIL, rük)'8 slanka. Wischt die Hände an der Weide ab. 

.V^ 27 wäre, unserer Meinung nach, folgendermaßen zu 
verstehen: 
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Ku<is?ei /.!6 i/. o'elena 
l^ÜVU NOgi^)) vuskv N0A'j^)? 
Knöchel M pup'enom 
Lolti malni xicii. 

lIoie>iv !U^'I>^v'i.?, na ^oporl; 
I^opoiu.i! iis»Xi:ü, oke^lkii 
ilo^ie^v 6c>6l,i 
I>!..li.nlii Ii.!;!'.ii. uvk^^ui. 

Warum blühten auf dem Wege 
Kuhfüßchen"), Schafsfüßchen *)? 
Warum blühten die Bohnen 
Mit weißen Blüthen. mit schwarzen Blüthen. 

Demnach wäre hier Küchel das alltägliche Fragewort iio'ie^ 
— warum und kein Johanniskraut. 

Hiermit wollen wir uns begnügen. Wir wollen nur noch 
bemerken, daß in Wolter's Materialien fast ein jedes Lied, eine 
jede Zeile eine sorgfältige Revision erheischt. 

Wir können daher zu unserem Bedauern Herrn G. v. Man-
reuffel nicht beipflichten, wenn er in dem 2. Stück des 19. Ban­
des des „Magazin" (Mitan 1892, pag-. 91—92) die „Mate­
rialien" des Herrn Wolter „eine gediegene" Arbeit und ein 
„streng wissenschaftlich angelegtes Werk" nennt, m welchem uns 
der „gelehrte" (?) Autor außer den „genauen" Originaltexten und 
„treu wiedergegebenen" Varianten auch „gute" russische Über­
setzungen bietet. Das ist eine bittere Ironie. 

H .  W issendor f f  von  Wi f fukuok .  

Aller Wahrscheinlichkeit nach örtliche Benennungen irgend welcher 
Blmnenarten. 


